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Tages- und Winterschlafplätze 
 

Fabio Bontadina und Therese Hotz, Zürich 
(Kontakt: fbontadina@access.ch) 

 
Im Brombeer- und Dornengestrüpp, in Hecken und Rabatten, unter Sträuchern, im hohen und 

dichten Gras, unter Ast-, Heu-, Stroh- und Materialhaufen, unter Scheiterbeigen und 
Gartenhäuschen, in Scheunen und Ställen bauen Igel ihre Nester. Sie finden jedoch keine 
Unterschlupfmöglichkeiten in ausgeräumten Landschaften und pingelig «sauberen» Gärten! 

 
Tagesschlafplätze werden häufig gewechselt  

Igel verbringen den Tag in der Regel ruhend an einem geschützten Platz. Ein Igel benutzt im 
Laufe der warmen Jahreszeit verschiedene Schlafplätze. Diese werden manchmal nur an einem 
einzigen Tag, meist aber an mehreren bis vielen Tagen und oft mit Unterbrechungen aufgesucht. 
Männchen haben mehr Schlafplätze als Weibchen und wechseln sie als eifrige 
Langstreckenwanderer während der Brunftzeit manchmal fast täglich. Doch es bestehen auch 
unter Männchen große individuelle Unterschiede. So benutzte ein Männchen in Zürich während 19 
Tagen nur gerade 2 verschiedene Schlafplätze, während ein anderes innerhalb von 27 Tagen an 
14 verschiedenen Stellen den Tag verschlief. Bequem und vorteilhaft ist es natürlich für Igel, wenn 
so viele geeignete Plätze vorhanden sind, daß sie ihre Streifzüge bis zur Morgendämmerung nicht 
gezwungenermaßen danach ausrichten müssen. Es ist anzunehmen, daß Igel die 
Unterschlupfmöglichkeiten in ihrem Aktivitätsgebiet sehr gut kennen. Pech, wenn an der begehrten 
Schlafstätte schon jemand ruht! 
 
Wo Igel den Tag verschlafen 

Die Tagesschlafplätze sind über die gesamten Aktivitätsgebiete der Igel verstreut. Da ein 
ungestörter  Schlaf natürlich nur an einem geschützten Ort gewährleistet ist,  liegen die  
Schlafplätze je- 
doch in Gebieten, die reich an Strukturen wie Hecken, Gebüschen, Rabatten und Materiallagern 
sind. Auf dem Land befinden sie sich daher vorwiegend in Dörfern, Weilern und bei Höfen und in 
der Stadt zum Beispiel in Hintergärten und gemeinschaftlich genutzten Grünflächen von 
Wohnsiedlungen. Großzügige Parkanlagen mit weiten, strukturlosen Rasenflächen sowie 
ausgedehnte, eintönige Landwirtschaftsgebiete werden seltener für den Tagesschlaf gewählt, weil 
dort geeignete Versteckmöglichkeiten weitgehend fehlen. 

Für die Nestanlage sind vor allem Strukturen wichtig, die dem Nestmaterial Halt geben. Bei einer 
Untersuchung in Zürich lagen 90 % der Tagesschlafplätze in Rabatten, unter bodenbedeckenden 
Sträuchern und unter Hecken, Büschen, Haufen und Materiallagern. Im ländlichen Gebiet von 
Bonstetten/Wettswil gab es doppelt so viele Schlafplätze in, unter oder an Gebäuden wie in Zürich. 
Auch Schlafplätze unter Haufen und Materiallagern waren dort häufiger. Hochgewachsene Wiesen 
und Getreidefelder wurden manchmal ebenfalls für ein Schläfchen aufgesucht. Auf dem Land sind 
die Möglichkeiten für Tagesschlafplätze offenbar vielfältiger: Ställe, Scheunen, Geräteschuppen, 
Scheiterbeigen, Heu-, Stroh und Asthaufen sowie «unaufgeräumte» Areale bergen viele 
störungsfreie Winkel. Anscheinend wählen Igel ihren Schlafplatz aus dem vorhandenen Angebot 
entsprechend ihren Vorlieben aus. 
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Abb. 1 (Feldergrafik) 
Die Häufigkeit, mit der ein Igel zwischen seinen Tagesschlafplätzen wechselt, hängt stark vom Einzeltier ab. 
Während sich der Igel M9 mit zwei Schlafplätzen innerhalb von zwanzig Tagen begnügte, wechselte der Igel 
M13 in der gleichen Zeit zwischen acht Plätzen. 

 
 
Der Wald wäre durch seinen Strukturreichtum geradezu ideal für den Tagesschlaf. Igel kommen 

dort jedoch wegen mangelnder Nahrung nur in geringer Zahl vor, und die Igel des Siedlungsraums 
verschlafen den Tag selten im Wald, weil dieser höchstens am Rand ihres Aktivitätsgebietes liegt. 

 
Nest als Wetterschutz

Die eigentlichen Schlafnester der Igel sind von außen nicht einsehbar. Sie sind aus Laub, Gras, 
ausgerissenen Pflanzen oder Abfall (Plastik, Papier) gebaut. Am liebsten benutzen Igel jedoch 
nicht zu großblättriges Fallaub. Besonders schön sah wohl das Nest aus, für welches die bunten 
Blütenblätter von Stiefmütterchen verwendet wurden, wie dies ein Zürcher Gartenbesitzer 
beschrieb! 

Das Nestmaterial sammeln die Igel mit dem Maul im Umkreis von einigen Metern zum Nestplatz. 
Damit werden die Hohlräume des gewählten Unterschlupfs ausgepolstert. Durch rotierende 
Bewegungen   bewirkt   der Igel ein Zusammendrücken des Materials, in dessen Zentrum eine 
Höhlung verbleibt. Die Nesthülle erhält dabei einen dicht gepackten, geschichteten Aufbau. Der 
Bau wird so stabil, daß die Nestkammer auch dann nicht einstürzt, wenn der Igel sie verläßt. Über 
längere Zeit bewohnte Nester werden manchmal ausgebessert. Die bis zu 20 cm dicke, 
schuppenartige Schicht des Igelnestes ist Voraussetzung für den Schutz vor Kälte und Nässe. Die 
Nester für den Tages- und den Winterschlaf sind in Aufbau und Volumen im allgemeinen etwa 
vergleichbar. 

Manchmal werden Nester direkt in geeignetem Material wie Heu und Stroh angelegt. Andere 
Nester enthalten um eine Nestmulde herum lediglich einen Kranz von Nestmaterial und sind gleich 
Vogelnestern nach oben offen. Bei nur kurzzeitiger Nutzung werden Hohlräume ohne 
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vorangehende Auspolsterung mit Nestmaterial genutzt. Besonders an heißen Tagen ruhen Igel 
auch offen in höherer Vegetation oder am Rand von Strukturen. 

Die Lebensdauer von Igelnestern ist höchst unterschiedlich und hängt maßgeblich von ihrer Lage 
und Bauweise ab. Einige verfallen innerhalb eines Monats, andere bleiben bis zu fünf Monate in 
gutem Zustand. In London betrug die durchschnittliche Lebensdauer von 167 Nestern, die 
zwischen September und April gebaut wurden, 6,4 Monate. Nester, die aus Laub und ohne 
zusätzliche Stütze errichtet wurden, hatten eine kürzere Lebensdauer, während beispielsweise 
Nester unter dem horizontalen Zweigegewirr von Brombeerstauden länger überlebten. Die dadurch 
ermöglichte dichtere Packung des Nestmaterials hält offenbar Feuchtigkeit, Sauerstoff und 
größere Bodenlebewesen ab und verzögert den Zerfallsprozess. 

 
Winterschlafplätze 

Das Signal für den Baubeginn für ein Winternest wird wahrscheinlich durch die 
Umgebungstemperatur gegeben; Igel in Gefangenschaft bauen nur Nester, wenn die Temperatur 
unter 16 Grad fällt. 
Winternester halten oft nicht den ganzen Winter. Zahlreiche Igel sind in unseren Breiten also 
gezwungen, ihren Winterschlaf zu unterbrechen und sich ein neues Nest zu bauen. Spontanes 
Aufwachen aus dem Winterschlaf scheint selbst in den kältesten Monaten eine normale 
Erscheinung zu sein und kommt recht häufig vor. Selten werden Winternester im nächsten Winter 
wieder benutzt. Die Winterschlafplätze befanden sich im ländlichen Gebiet von Bonstetten/Wettswil 
wie die Tagesschlafplätze mehrheitlich innerhalb des Siedlungsraums. Die Nester wurden in 
Rabatten und Hecken, unter Haufen und in Gebäuden angelegt. 
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